
5. Erfahrungsbericht aus Nueva Guinea (Nicaragua) J anuar 2007, 

von S TEFAN BASCHEL  

 

Queridos amigos, 

 

dass immer viel passiert, dass es mir nicht langweilig wird und mir es vor allem richtig 

gut geht, werde ich nicht immer wiederholen. Der Tauchurlaub auf Utíla (Honduras) 

war sehr entspannend, die Servas-Konferenz in Costa Rica, zwar anstrengend, aber 

ein schönes Erlebnis, mein Geburtstag etwas anders als sonst und die letzten 

Ferientage mit Fußball, Schulvorbereitungen und Arbeiten am Haus erfüllt. 

 

 „Wenn einer eine Reise tut, kann er was erzählen…“ 

Nachdem wir leider nicht rechtzeitig einen Bus über die Grenze nach Honduras 

gebucht hatten und die Idee zu Trampen schnell vernünftig beiseite gelegt worden 

war, ging es eben in zwei Etappen nach Utila (sodass die Anreise insgesamt drei 

Tage dauerte!). Problem war lediglich, dass unser Bus von Managua nach 

Tegucigalpa mehrstündige Panne verdauen musste. Spät nachts angekommen, 

hätten wir entweder die restlichen 4 Stunden zur Weiterreise, bis der erste Bus 

Richtung Insel fuhr, warten können. Da unsere neu hinzugekommene Freiwillige 

Katharina, Patricks Freundin, an ihrem ersten Tag in Costa Rica all ihrer bezahlbaren 

und unbezahlbares Habseligkeiten beraubt wurde und eine Krankheit 

(Mageninfektion) noch nicht ganz auskuriert hatte, suchten wir erst ein Hotel auf. 

Taxikosten blieben uns erspart, da ein freundlicher junger Mann aus dem Bus seine 

Eltern überreden konnte, uns mitzunehmen. Nach einer Stunde ergebnisloser Suche 

(bis nachts um 2 Uhr), hat uns der Vater, nachdem das letzte Hotel 50 $ von uns 

verlangte, kurzerhand zu sich nach Hause eingeladen. Dass die Geschichte, sie 

leben sehr arm und durch die Wände ziehe ständig Luft, erfunden war, bemerkten 

wir, als wir in ihre Siedlung, mit Portal und Nachtwächter beschützt, einfuhren. Später 

erfuhren wir, dass der Präsident Honduras' wohl nur angeblich drei cuadras 

(Häuserblocks) weiter residiert. Am frühen morgen wurden wir mit Frühstück versorgt 

und zum Busterminal gefahren. Das zeigt mal wieder wie spannend Reisen kann und 

dass es auf der ganzen Welt Menschen gibt, die einem helfen. Der Rest verlief 

plangemäß.  



Nachdem ich im Sommer erstmals die Lüfte mittels Segelflugkurs eroberte, sollte 

diesmal der inner space entdeckt werden. Schon beim Schnorcheln an der 

Wasseroberfläche fiel mir auf, wie gerne ich unter Wasser atmen würde und in die 

Tiefe, da wo ich grad meine erste Schildkröte in natura beobachtet hatte, sinken 

würde. Mein ursprüngliches Bedenken, meine Ohren würden dem Tiefendruck nicht 

standhalten, konnte ich getrost ablegen. Auch meinen vorher verschlungenen Ferien-

Roman „Der Schwarm“ von Frank Schätzling (toller Buchtipp! Prickelnde Stunden 

versprochen!) sollte sich glücklicherweise nur als Fiktion herausstellen. 

Weihnachten feierten wir mit Amerikanern auf einem „all you can eat-Barbecue“, 

fernab von Familie, Stollen und Weihnachtsgans. Mittags konnte ich dafür (über 

Internet) eine Stunde bei bester Qualität komplett kostenlos mit meinen Eltern, 

Bruder und Omas telefonieren. Für beide Seiten sicherlich ein guter Trost. Silvester 

verlief entsprechend auch untraditionell, aber ich hatte auch keine 

großen Anforderungen gestellt. Nächstes Weihnachten… 

Aufregend war noch die Qual der Qualle. Als wir mit dem Kanu 

einen ruhigen Strand der Insel anfuhren wollten, verspürte ich 

plötzlich einen heftigen Schmerz am Arm und kurz darauf auf dem Bauch. Da ich 

weder ein Insekt gesehen habe noch sonst irgendetwas, was mich angegriffen haben 

könnte, paddelte ich erstmal weiter. Am Strand sah ich dann das gallertartige 

Tentakel auf meiner Hose. Am Ende war aber alles nicht so schlimm, nach ein paar 

Stunden tat es nicht mehr ganz so weh. 

Für Numismatiker ist sicherlich interessant, dass in Honduras ausschließlich in 

Scheinen bezahlt wird. Die Währung heißt Lempira. Ein Lempira, die kleinste Einheit, 

entsprechen 0,04 € Wert (dies lässt sich in Finnland nicht mal mit Münzen 

ausdrücken). Ein Riesengeldbündel mit 25 Scheinen, welches kaum in ein 

Portemonnaie passt, ist also im ungünstigsten Fall gerade mal 1 € wert. 

Über das Verlassen der Insel hätte ich alleine schon einen Bericht füllen können. Die 

Kurzform ist, dass ich, nachdem mich der (wie sich am Ende rausstellte) leere 

Bankautomat beim Geldabheben betrogen hatte und auch am folgenden Tag 

nirgendwo Geld trotz auf einmal ausreichenden Kontostands für Hotel und Fähre 

herbekommen habe (mein Hotel wollte mich nicht ziehen lassen, ich hätte folglich 

den Anschlussbus nicht bekommen,…), sodass ich, milde ausgedrückt, sehr 

verzweifelt war. Schließlich hatte ich doch wieder Festland unter den Füßen, 



Info – Was ist Servas?  
SERVAS ist eine welt- 
weite Friedensorganisa- 
tion, die versuchen will,  
durch persönliche Kontakte unter den 
Völkern der Erde ein besseres 
Verständnis zu schaffen. 
SERVAS wurde 1949 von einer Gruppe 
Studenten in Dänemark ins Leben 
gerufen und verbreitete sich bald über 
alle Erdteile. Der ursprüngliche Name 
der Organisation war Open Door System 
of Work, Study and Travel.  
Erst später gab man ihr den Namen 
SERVAS, was auf Esperanto "du dienst" 
bedeutet und den Gedanken des Dienstes 
an einer weltweiten Völkerver-
ständigung zum Ausdruck bringen soll.  
Friede, Verständigung, Toleranz und 
soziale Gerechtigkeit - das sind die 
Werte, die SERVAS auf internationaler 
Ebene zu verwirklichen anstrebt durch 
die Förderung der Kontakte von Mensch 
zu Mensch. 
[Eine ausführliche Beschreibung der Organisation 
erscheint in meinem Artikel für die nächste SaW 
im April.] 
Quelle: www.servas.de 

rechtzeitig genug, um den gebuchten Bus für die Rückfahrt zu bekommen und meine 

Servas-Familie in San Pedro Sula hat mir die Übernachtung erheblich erleichtert. 

 

 

 

 

 

Das ist gleich das richtige Stichwort: Servas 

Über die erste regionale Servas-Konferenz in Costa Rica 

2007 – „Leadership and Youth for Central America“ – oder 

wie ein deutscher Freiwilliger Nicaragua vertritt… 

Dank Markus Kappenbergen, dem ersten Vorsitzenden von 

Servas Germany, den ich per Zufall am Abend vor meiner 

Ausreise kennen gelernt habe, durfte ich vom 8. bis 12. 

Januar an der ersten regionalen Servas-Konferenz für 

Zentralamerika teilnehmen. (Danke an Servas Germany, die 

die Gebühren für die Konferenz übernommen haben.) 
 

Vorher hatte ich schon gute Erfahrungen mit Servas in 

Honduras gemacht und freute mich umso mehr, weiteren 

Menschen aus diesem Kulturkreis zu begegnen. Außerdem 

klang der Veranstaltungsort, die Mini-Universität „Earth“ in 

der Nähe von San José, sehr viel versprechend. 

Da ich einen Tag früher angereist war, konnte mir meine 

Servas-Host Justin Ramos vor der Konferenz die Umgebung von San José 

schmackhaft machen. 

Am nächsten Tag ging es, nach einleitenden Worten über Servas, Servas Youth etc. 

und einer erheiternden Vorstellungsrunde gleich an die Arbeit. Zuerst stellte jeder 

Nationalsekretär seinen Länderbericht vor, in denen neben der aktuellen Situation, 

Zusammenfassung des Urlaubs – über und unter Wasser 

Einmal trieben wir vom Wind mit 
den Kanus ab, dazu noch der 
Quallenangriff. Taxi zurück hat 
aber nur 1€ gekostet… 



die Aktivitäten sowie die Länder selbst auch Probleme und Bedürfnisse bekannt 

gegeben wurden, über die im Anschluss Lösungsvorschläge gefunden werden 

sollten. Die größten Probleme sind der Mangel an, vor allem jungen und aktiven, 

Mitgliedern, Schwierigkeiten bei der Kontaktaufnahme und dementsprechend 

mangelndem Austausch innerhalb eines Landes (der Anteil der Mitglieder mit 

Emailadresse liegt bei 20-30%) und fehlende Finanzen. 

Pablo Chufeni aus Argentinien, der Präsident für Servas Youth International, und 

Marie Jane Mikurya aus San Francisco, die Vizepräsidentin von Servas International, 

stellten zudem aktuelle Programme von Servas und Servas Youth und das Konzept 

eines Gebietskoordinators vor. 

Ein wichtiger Punkt der Agenda war außerdem die Wahl der Jugendkoordinatoren 

jedes Landes und des Gebietskoordinators für die ganze Region Zentralamerikas.  

An den folgenden Tagen ging es vor allem um gemeinsame zukünftige Aktionen, die 

Erstellung eines Konzepts einer halbjährlichen Servas-Zeitung für die Region oder 

um den Aufbau von Servas Youth, also einer aktiven Jugend. Des Weiteren ist für 

eine weitere früchtebringende Zusammenarbeit fest geplant, jährlich ein Treffen in 

jeweils einem anderen Land abzuhalten (2008: Panama). 

Eine ausführliche Führung durch das Universitätsgelände (an der ausschließlich 

Landwirtschaft gelehrt wird) und die einzelnen Projekte oder der Besuch des Uni-

Schwimmbads boten eine angenehme Abwechslung von den interessanten aber 

anstrengenden Sitzungen. So blieb auch ausreichend Zeit alle Teilnehmer genauer 

kennen zu lernen, sich auszutauschen und Spaß zu teilen. 

Am Donnerstag wurde vor allem über die Rückgewinnung der verlorenen 

Ländergruppen von Nicaragua und San Salvador gesprochen. Problem in Nicaragua, 

so machte ich mich im vorhinein beim Treffen mit dem National-Sekretär kundig, ist 

nämlich der Mangel an aktiven Mitgliedern, vor allem an Jugendlichen, und eine 

unzureichend aktuelle Liste und die damit einhergehend problematische 

Kontaktaufnahme. Als einziger Vertreter „meines“ Landes wurde ich nach meiner 

Präsentation zum Mentor für Nicaragua gewählt, mit der Aufgabe neue Mitglieder, 

inklusive einer Jugendbeauftragten, zu werben und eine aktuelle, dem 

internationalen Standard angepasste Länderliste zu erarbeiten, also Servas 

„wiederzubeleben“. 

Gelungener Abschluss dieser Tagung war sicherlich das überwältigende 

Abendkonzert des Jugendstaatsorchesters von Costa Rica. Die letzte Nacht konnte 



dadurch gemütlich abklingen. Der Abschied am Freitag fiel unter allen Teilnehmern 

sehr schwer aber herzlich aus. 
  

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass viele wichtige Entscheidungen und 

Wahlen getroffen worden sind. Die Weichen für die Zukunft sind gestellt, wichtige 

Kontakte geknüpft und man hat ein, für mich zuversichtsweckendes, Fundament 

gebildet. Pablo ist außerdem auf meinen Vorschlag eingegangen, eine 

Zusammenarbeit zwischen meiner Trägerorganisation Wise e.V. und deren 

Freiwilligen und Servas (Youth) in Süd- und Mittelamerika aufzubauen. 

Für mich persönlich war es als „frisches“ Servas Mitglied (erst seit Juli ´06) äußerst 

interessant solche „hohen Tiere“ wie Pablo und Marie Jane kennen gelernt zu haben. 

Eine tolle Bereicherung ist es auch, viele neue Freunde gefunden zu haben, die sich 

mit soviel ansteckendem Engagement für Servas einsetzen. Kennzeichnend ist die 

Aussage von Flor (17) aus Panama: „He aprendido que en Servas no sólo somos 

miembros de una organización, somos  amigos.” (“Ich habe gelernt, dass wir in 

Servas nicht nur Mitglieder einer Organisation sind, sondern Freunde“). Diese neuen 

Bekanntschaften haben zum Anlass gegeben, erstmals ernsthaft über eine 

Verlängerung meines Dienstes und einer anschließenden Reise quer durch 

Mittelamerika (am liebsten bis nach Argentinien) nachzudenken. 

 

 

 

 

Auf den Hund gekommen 

Mein Mitfreiwilliger Konstantin, der seinen Urlaub auf Corn Island und in Panama 

verbracht hat, hat unser Haus übrigens um einen Mitbewohner bereichert. Unsere 

Wachhündin und gleichzeitig Maskottchen für die Mannschaft, heißt Likli, was 

Mesquito (einheimische Sprache an der Karibikküste)  für  „Kleine“  ist.  Sie  war  erst 

Alle Teilnehmer auf einen Blick, von 
Mexiko bis Panama alles vertreten 
 

Die Jugend unter sich. Immer viel Spaß 
und gute Laune. Mal sehen, vielleicht sieht 
man sich ja mal wieder… 

 Ich in Aktion bei der 
Präsentation meines Themas 



einen Monat alt und wäre fast gestorben, als sich Kons bereit erklärt hat, sie 

mitzunehmen und gesund zu pflegen. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 
 

Vom Teeny zum Tweeny 

Eigentlich fing mein 20. Geburtstag schon einen Tag eher an, als ich nämlich zum 

ersten Mal mit meiner Familie mit Lifevideo (also mit Kamera) kostenlos telefonieren 

konnte. (Über eine SMS auf mein nicaraguanisches Handy von einer Freundin aus 

Deutschland habe ich mich auch ausgesprochen gefreut). Am Wochenende konnte 

ich dann meinen Geburtstag, erstmals im Leben grillend bei angenehmen 

Temperaturen, aber drei Stunden Stromausfall, also im Dunkeln zelebrieren. Dafür 

haben die Kerzen und der Halbmond, bei sternenklarer Nacht im Zenit, schönes Licht 

geworfen. (Na ja, mit Ortega soll ja alles besser werden. Sein erstes 

Wahlversprechen hat er übrigens schon eingelöst: Die Regierung hat Mitte Januar 

beschlossen, das Schulgeld vollkommen abzuschaffen, Schuluniformen müssen 

zudem nicht mehr bezahlt werden und jedes Kind, auch ohne Geburtsurkunde, soll 

immatrikuliert werden. Die Lehrer gehen sogar von Haus zu Haus, um alle Kinder zu 

ermitteln. Die Kampagne sieht außerdem vor, mittels ausländischer Lehrer (aus 

Kuba?) die heimischen weiterzubilden. Alles in allem ein durchaus hilfreiches Gesetz, 

welches vor allem den ärmeren Familien nützt, weil für diese oftmals das monatliche 

Schulgeld oder die Uniform zu teuer waren. Für unser Projekt hieß es aber erst 

einmal Zittern, da es sich ja um eine Privatschule handelt und sich anfangs 

tatsächlich wenig Schüler einschrieben. Die Situation hat sich aber beruhigt und es 

gibt etwa 130 Schüler, wie im Vorjahr.)  

 

 

Wir müssen zwar jetzt öfter das Haus wischen, aber dafür ist 
sie schon in der ganzen Zone bekannt und auch bei den 
Schülern und Nachbarn beliebt. 



Meine Gitarre, unter anderem aus Kanadischen Rotzedern- und 
Ebenholz, mit Tonabnehmer, Initialen und Hard case. Hält hoffentlich 
mein Leben lang… 

Ein Andenken fürs Leben 

Ein paar Tage später bekamen wir dann Besuch 

von unseren Nica-Freiwilligen aus Masaya. Mit 

Hochspannung hatte ich schon auf sie gewartet, 

weil sie mir etwas ganz Besonderes mitbringen 

sollten. Noch vor dem Weihnachtsurlaub 

überkam mich nämlich die Idee, in einer 

bekannten Gitarrenwerkstatt in Masaya eine 

Gitarre anfertigen zu lassen. In dem Monat bis zu 

meinem Geburtstag ist sie dann entstanden und 

nun endlich bei mir angekommen. Ich wollte mir 

einfach etwas Einzigartiges als Andenken für 

mein Jahr hier in Nicaragua schenken. 

Außerdem ist sie für den Unterricht äußerst 

nützlich, um mit den Kindern Lieder zu singen. 

 

 

 

Vom Fußball – wie die Jungens die Liga aufmischen 

Über die Urlaubszeit ging die Liga natürlich weiter. Also baten wir einen Freund, 

unseren Trainerposten zu übernehmen. Leider zollte die Mannschaft ihm keinen 

Respekt, erschien nicht zum Training und verlor beide Spiele. Um dem Chaos Herr 

zu werden, mussten wir erstmal ein ernstes Wörtchen mit den Kerlen reden. Die 

Ansage war anscheinend klar genug, der erste Sieg (3:2) wurde eingefahren. Die 

Mannschaft spielt seitdem wie ausgewechselt. Schade nur dass unser erstes 

Auswärtsspiel nach einer 4:1-Führung noch zu einem erneuten 4:4 vergeben wurde.  

Am vergangenen Samstag hat mich unsere equipo dafür umso mehr verzaubert. 

3.2.07: „Die Mannschaft hat heute richtig Moral bewiesen und einen unglücklichen 

0:1 Rückstand zur Pause zu einem 2:1 verwandelt, obwohl zwischenzeitlich ein Tor 

für uns (Elfmeter) fälschlicherweise nicht anerkannt wurde. Die Defensive stand 

sicher und manche Kombinationen waren einfach bezaubernd, das Ergebnis alles 

andere als unverdient und Tabellenplatz zwei nicht mehr weit entfernt…“ 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

Im nächsten Bericht, der Ende Februar erscheint (kurz bevor mein Bruder Thomas 

einen Monat zu Besuch kommt), wird es dann vor allem um die Arbeit 

an der Schule gehen. Vor einer Woche hat nämlich, nachdem die 

Wochen davor einige Lehrerversammlungen stattfanden, das neue 

Schuljahr begonnen. Um an die Lehrpläne zu gelangen musst’ ich 

geschlagene 12 Mal ins ministerio de educación gehen. Erfreulich ist, 

dass zwischen den Klassenräumen endlich Holzwände den Lärm 

dämmen. Neuerdings gibt es auch ein tercer año, also die neunte 

Klasse. 

Welche weiteren Änderungen es gegeben hat und welche Stunden ich 

wie gebe, darauf wird dann auch genauer eingegangen. 

 

Liebe Grüße, Euer Stefan 

 

PS: Wer übrigens auch mal kostenlos eine SMS an mich schicke möchte, folge oder kopiere 

einfach diesen Link.  

http://www.claro.com.ni/index.php?option=com_content&task=view&id=101&Itemid=270 

„Para 505“ heißt Für, meine Nummer= 4098361, „de“ = von, „mensaje“ = Nachricht, „enviar“= 

senden, fertig. 

Links: Der camion der 
uns nach Yolaina 
gebracht hat. 40 min für 
12 km, da kann sich 
jeder vorstellen wie der 
Weg war… 
 
Rechts: Improvisation ist 
gefragt, Tore aus 
Bambus und ein Feld-
höhenunterschied von 
ca. 2m von Tor zu Tor J  

„Schöner Wohnen“ ging übrigens in die zweite Runde: Küche, Bad und Haus wurden frisch 
gestrichen, zudem gab es für die Küche endlich Möbel. Fehlt also nur noch der Zaun… 

Eine sehr gute Freundin ist 
nun auch Lehrerin an der 
Schule 


